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Der Musik- und Theaterverein 
Sursee hat sich in diesem Jahr 
nicht für eine klassische Ope-
retteninszenierung entschie-
den. Auf dem Programm steht 
«Frau Luna» – eine Operetten-
Revue von Paul Lincke. Das 
Stück nimmt die Besucher mit 
auf eine abenteuerliche Reise 
mit Ziel «Mond». Die witzige 
Story ist voller Überraschun-
gen und Einfälle. Was sonst 
noch hinter «Frau Luna» steckt, 
lässt Isabelle Ruf-Weber im 
nachfolgenden Interview 
durchblicken. Sie dirigiert nicht 
nur das Orchester, sondern 
zeichnet einmal mehr auch für 
die Produktionsleitung verant-
wortlich.

Isabelle Ruf, eine Reise zum Mond? 
Wie funktioniert das auf einer Ope-
rettenbühne?

Das gesamte Ensemble des Stadt-
theaters Sursee entführt das Publi-
kum mit gewohnt effektvoller Büh-
nenpräsenz in die Metropole Berlin 
und in die Gefilde der «Frau» im 
Mond! Das Bild Berlin ist sehr klas-
sisch und bunt gehalten, auf dem 
Mond wird mit moderner und klarer 
Strenge inszeniert. Die Reise zum 
Mond, mit dem entsprechenden 
«Fahrzeug»? Das verrate ich nicht…

Worin unterscheidet sich eine Operet-
ten-Revue von einer klassischen Ope-
rette?

Ob Revue, Operette oder Sing-
spiel, es wird immer eine Geschichte 
mit verschiedenen Stilmitteln erzählt, 
die Aussagen des Komponisten und 
Librettisten werden umgesetzt. Der 
Begriff Revue wirkt ein bisschen pep-
piger!

Also eine weniger «verstaubte» In-
szenierung oder gar ein Experiment 
am Stadttheater Sursee?

Kein Experiment, wie gewohnt 
kommt alles frisch und entstaubt da-
her!

Wie ist der Vorverkauf angelaufen?  
Erwartungen erfüllt oder gar über-
troffen?

Dass wir bei diesem unbekannten 
Werk über den Vorjahreswerten lie-

gen, ist natürlich eine positive Über-
raschung!

Die wievielte Inszenierung ist das für 
Sie als Produktionsleiterin und musi-
kalische Gesamtverantwortliche am 
Stadttheater Sursee?

Mit «Gasparone» war ich 1997/98 
erstmals in Sursee als Chorleiterin 
und Assistentin (Stellvertretung des 
Chorleiters) im Einsatz. 2001 wurde 

mir die musikalische Gesamtleitung 
anvertraut. Die Zeit läuft und rennt – 
dies ist bereits «meine» 18. Produkti-
on!

Die Handlung in wenigen Sätzen: 
Geht es wie üblich um Liebe, Intri-
gen, Mauscheleien und Herzschmerz?

Nein, diesmal ein bisschen anders: 
Fritze Steppke träumt vom Fliegen, 
am liebsten mit dem Luftschiff des 
Grafen Zeppelin. Niemand ist von 
seinen Phantastereien begeistert. 

Auch seine Verlobte Marie bangt um 
die Zukunft ihres Geliebten. Noch 
heftiger reagiert seine Zimmerwirtin 
Frau Pusebach, Maries Tante. Als er 
nach neuesten Erfolgsmeldungen des 
Grafen Zeppelin im Übermut seinen 
Meister provoziert und entlassen 
wird, kündigt sie ihm sein Zimmer. 
Nun ist Fritze nicht nur arbeits- und 
obdachlos, auch Maries Liebe steht 
auf dem Spiel. In dieser verzweifelten 
Lage erfüllt sich plötzlich sein innigs-
ter Wunsch, auf den Mond entfliehen 
zu können. Begleitet wird er dabei 
von seinen Freunden Pannecke und 
Lämmermeier, aber auch Frau Puse-
bach ist ungebeten mit von der Partie.

Auf dem Mond kommt es dann zu 
abenteuerlichen Überraschungen?

Das lässt sich erahnen. Auf die vier 
Erdenbewohner warten im Reich der 
Mondgöttin Frau Luna zahlreiche 
Überraschungen und Liebesabenteu-
er. Im Verlaufe des turbulenten Auf-
enthaltes entwickelt sich Steppkes 
Wunschtraum mehr und mehr zum 
Alptraum, aus dem er plötzlich un-
sanft gerissen wird. Fritze berichtet 
Marie von seinen Erlebnissen auf 
dem Mond und verspricht ihr, seine 
Luftschiffpläne an den Nagel zu hän-
gen. Marie jedoch überrascht ihren 
Verlobten mit einem unerwarteten, 
von der Berliner Luft, Luft, Luft… be-
flügelten Geschenk.

Wer gehört in diesem Jahr zu den ange-
kündigten applausgekrönten Solisten?

Wir haben bekannte Gesichter wie 
Raya Sarontino als Frau Luna, Stefan 

Wieland, Jens Müller, Andreas Fitze, 
Gaby Meier, Pius Berger … und man 
darf sich auch dieses Jahr auch auf ei-
nige neue Gesichter freuen. 

Auf der Operettenbühne Sursee wirken 
oftmals auch Leute aus dem Wynen- 
und Seetal mit. Auch in diesem Jahr? 

Aus dem Wynen/Seetal sind dabei: 
Im Chor Barbara Schweighofer 
(Menziken) Conny Krättli (Birrwil) 
und Stefanie Eichenberger (Suhr). 
Sven Bachmann aus Beinwil am See 
spielt im Orchester mit, ebenso Lean-

dra Wolf, die in Luzern wohnt und in 
Menziken/Reinach unterrichtet. Ich 
selber fühle mich trotz der vielen Jah-
re im Kanton Luzern nach wie vor als 
Heimweh-Wynentalerin.

Was haben das Bühnen- und Kostüm-
team in diesem Jahr Besonderes zu 
bieten?

Rund 50 Mondkostüme sind Ei-
gen-Kreationen und wurden für diese 
Produktion hergestellt. Die Berliner 
Kostüme sind original historisch, aus-
geliehen von einem namhaften Kos-
tümverleih in Wien.

Von mitreissender Musik mit vielen 
Ohrwürmern ist in der Vorschau zu 
lesen. Können Sie uns ein paar Ohr-
würmer nennen?

Natürlich die überaus beliebte und 
mitreissende Melodie «Das ist die 
Berliner Luft, Luft, Luft…..»! Weitere 
bekannte Melodien sind «Schlösser, 
die im Monde liegen», «O Theophil» 
oder «Das ist der Zauber von Berlin».

Stehen die All-inclusive-Angebote 
mit Führung hinter die Kulissen, 
Apéro, Essen, Aufführung in Sursee 
schon länger im Angebot oder sind 
sie ebenfalls eine Premiere?

Seit fünf Jahren bieten wir diese in-
dividuelle Möglichkeit an und sind 
heute an der Kapazitätsgrenze ange-
langt.

Eine Frage am Rande: Das Restau-
rant «Abruzzen» des Stadttheaters 
wirbt für das Essen vor bzw. den 
Schlummertrunk nach den Auffüh-
rungen. Wie reagieren die Mitbewer-
ber im Städtchen auf diese hauseige-
ne Gastronomie?

Unser Platzangebot ist limitiert – 
für die erwarteten rund 12’000 Besu-
cher braucht es die ganze vielseitige 
Gastronomie von Sursee!
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Morgen Samstag feiert «Frau Luna» im Stadttheater Sursee ihre glamouröse Premiere

«Frisch, frech und wie immer entstaubt»
bitte...Moment 

Sie gibt den Takt für die mehr als 180 Mitwirkenden vor: Isabelle Ruf-Weber 
dirigiert als verantwortliche Produktionsleiterin auch das Orchester.

Die Frau im Mond als ausgetrickste Verführerin: Der Traum von der Reise zum 
Mond wird auf der Operettenbühne Sursee für vier Berliner Realität. (Bilder: pd.)

«Wir sind eine grosse 
Theaterfamilie, die 
ein gemeinsames 
Ziel verfolgt: Wir 

wollen das Publikum 
begeistern!»

(Isabelle Ruf-Weber dirigiert 
nicht nur das Orchester)

«In Sursee stehen 
Kultur und 

Kommerz im 
Einklang – dank 

leidenschaftlicher 
Professionalität!»

(Daniel Gloor, Präsident der Mu-
sik- und Theatergesellschaft Sur-
see)

Impuls Zusammenleben: «Der Frühbereich entscheidet über die Zukunft»

Regionale Strategie «Frühe Kindheit»
Im November 2019 haben die 
Vertreterinnen und Vertreter der 
Mitgliedsgemeinden von «Impuls 
Zusammenleben» eine regionale 
Strategie für eine gemeinsame 
Politik der «Frühen Kindheit» 
gutgeheissen. Unterstützt wird 
die Region in diesem Prozess 
durch das Programm Primokiz. 

(Mitg.) In den ersten Lebensjahren 
entwickelt sich ein Kind sehr schnell 
und lernt viel in erstaunlich kurzer 
Zeit. Eine anregende Umgebung för-
dert die Kinder in der Sinneswahrneh-
mung Wissenserweiterung und der 
Sprachentwicklung. Eine qualitativ 
hochwertige frühe Förderung von Kin-
dern ist der Schlüssel zur Bildung und 
sozialen Integration. Jedoch verfügen 
insbesondere armutsbetroffene, bil-
dungsferne oder sonstig sozial benach-
teiligte Familien häufig nicht über die 
Möglichkeiten, ihren Kindern wertvol-
le Anreize zu bieten. Genau da setzt 
Primokiz² an. 

Programm Primokiz²
Im Rahmen des Programms Primo-

kiz² unterstützt die Schweizerische Ge-

sundheitsstiftung Radix bis zu 80 Ge-
meinden, Regionen und Kantone bei 
der Erarbeitung einer Strategie für ei-
ne vernetzte frühkindliche Bildung, 
Betreuung und Erziehung. Träger des 
Programms sind die Jacobs Foundation 

und die Roger Federer Foundation. 
Mit pädagogisch wertvollen Ange-

boten in der frühkindlichen Bildung 
Betreuung und Erziehung (FBBE) 
möchte die Jacobs Fondation zur 
Chancengerechtigkeit beitragen. Mit 

Primokiz² fördert die Stiftung die um-
fassende Entwicklung von einer Politik 
der «Frühen Kindheit» in Kantonen 
und Gemeinden. Im Zentrum steht die 
Vernetzung von verwaltungsinternen 
und privaten Akteuren sowie auch die 
Qualität der «Frühen Kindheit» per se. 

Zwischen 2018 und 2020 werden die 
Mitgliedsgemeinden von «Impuls Zu-
sammenleben» durch das nationale 
Programm Primokiz² beim Aufbau ei-
ner umfassenden Politik der frühen 
Kindheit unterstützt. 

Regionale Strategie für eine Politik 
der «Frühen Kindheit»

Wie können Kinder früh auf geeigne-
te Weise gefördert werden, damit sie 
beim Start in den Kindergarten eine fai-
re Chance auf eine gute Bildung haben? 
Wie können die Eltern gestärkt wer-
den? Sollen die Gemeinden im Bereich 
der «Frühen Kindheit» künftig eine ak-
tivere Rolle einnehmen und diesen Be-
reich strategischer steuern? Wie kann 
eine gute Qualität der Angebote im 
Frühbereich sichergestellt werden?

Im Jahr 2019 hat sich «Impuls Zu-
sammenleben» in einem Strategieent-
wicklungsprozess solchen Fragestel-
lungen gewidmet: – Im Januar brachte 

eine breit angelegte Situationsanalyse 
die Synergiepotentiale und mögliche 
Handlungsfelder im Rahmen eines ge-
meinsamen strategischen Handelns im 
Bereich der «Frühen Kindheit» zutage. 
Die vorgeschlagenen Handlungssträn-
ge wurden im April von Akteuren aus 
dem Frühbereich und von Gemeinde-
vertreterinnen und Vertretern gemein-
sam diskutiert. Die von der externen 
Expertin vorgeschlagenen Massnah-
menbereiche wurden in Workshops 
konkretisiert und geschärft. – Im Sep-
tember wurde die geplante regionale 
Strategie öffentlich vorgestellt und dis-
kutiert.– Die in der Folge erarbeitete 
«regionale Strategie für eine Politik 
der ‹Frühen Kindheit›» wurde im No-
vember 2019 in einem Grundsatzent-
scheid gutgeheissen.

Infos unter: www.impuls-zusam-
menleben.ch / Kinder und Familien.

Frühe Förderung – lokal vernetzt: «Impuls Zusammenleben» legt den Grundstein 
für eine regionale Politik der «Frühen Kindheit»  (Bild: zVg.)
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